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. Die „Dflara” (gegründet 1903 und herausgegeben von 9. "any 
Liebenfels in Mödling Wien): erfcheint in „beiläufig monatlichen Abs“ 
fländen. Gedes Heft enthält eine fürsfich abgeſchloſſene Abhandlung.“ 
Beſtellungen nimmt jebe Buchhandlung oder die Reitung der „Oſtara“, 

Moͤdlinge Wien Oftert;_Ponfpart, ‚Xonio Nr rom Atgegen. 


*9 J ER 
Die Olers "in die erſte und eingige illuſtrierte ariſch⸗atiſto⸗ 
| kratiſche Schriftenfammlung, 
die in Mort und Dild den Nachweis erbringt, daß der blonde heldiſche 
Menſch. der ſchoͤne, ſittliche, adelige, idealiſtiſche, geniale und religiöfe 4* 
Menſch, der Schoͤpfer und Erhalter' aller Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Kultur und der Haupttraͤger der Gottheit iſt. Alles Haͤßliche und 
Boͤſe ſtammt von der. Raſſenvermiſchung ber, ber: das Weib aus 
» phyfiologifchen Gründen mehr ergeben war und iſt ald der Mann. 
Die „Oftara” ift daher in einer Zeit, die das Meibifche und Nicders - 
raffige forgfam pflegt und bie’ blonde heldiſche Menſchenart ruͤckſi ichts⸗ 
los ausrottet, der Sammelpunkt aller vornehmen, Schoͤnheit, Wahr⸗ 
Ten, dei, tubertzwea und Gort ſuche nden ‚Spealiften ‚gemoren Hu; 
RAR RENT: J 27. Urn nn BET SP ivpe Ai 
 pritetun 7 RT SEE u Sue 
. Be u .- Bisher erſchienene ind noch vorrätige Hefte: trend 


30. Dad Sinnes⸗ und Geiſteleben 
der Blonden und Dunklen. 
37. Charakterbeurteilung nach ber. 
Schaͤdelform eine gemeinverſtaͤnd⸗ 
liche Raſſen⸗Phrenologie. 

i 46. Moſes als Darwiniſt, eine 


:80. Raſſe und Malerei. r 

87. Raſſe und innere Politik, 
88. Templeifen-Brevier, ein An⸗ 
dachtsbuch für wiffende und inner⸗ 
liche Ariochriſten. 2. Teil. | 
80. Raſſenphyſi k. der Seitigein 


Einfuͤhrung in die authropologiſche bwin N 
Dieliglon. tn i FIR EEE ” . Br \ BR on 

, " “ | | j En .. £: .. 

. 4 Beft: 40 H. — 35 Pf. 12 Hefte im Abonnement K4.50 ME A—. 


Lieferung nur gegen Boreinfendung des Betrages (audı In vrief⸗ 
marken. Gratis⸗Probehefte werden nicht abgegeben! 


\ 


Mannffripte hoͤflichſt abgelehnt! Veſuche Finnen nur nad) vorheriger 
ſchriftlicher Anmeldung empfangen werden. Damenbefuche, wenn auch 
in Kerrenbegleitung, grundſaͤtzlich abgelehnt! 
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Zuſchriften, die beantwortet werden follen, {ft Ruͤckporto beizufegen. ° 
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x "Über die Seheimfpradie. der Bibel: nd: die. ‚wichtige Art, fü e au fefen,<: ey KH 
JImmanuel Sivedenborg, der große Theologe heroifcher Naffe, — 
Sagt ſchön und kiefſinnig über das verſtändnisvolle Leſen: der Bibel: 1” * 

„Wer die Bibel nicht aus Ehrgeiz, Habſucht oder Selbſtſucht, ſondern u ES 


aus Liebe zum Wahren und Guten lieſt, wird erleuchtet.'So ‘geht eg‘: 
‘dem, der den Trieb zur Mahrheit, die Sehnſucht nach dem Guten emp. ze IE 


Fi . findet, Aufgetan wird fein Inneres und im bimmnlifchen Lichte ergeht‘. N; ;:: 
> >, fid) feine Seelen.“ Nur dem, der reiner Gefinnung und reinen Blutes ift, ;; ER * 
725.dem öffnet ſich dieſes Wunderland, und je reiner er an Körper und gr 7 
*eele iſt, deſto tiefer dringt er in die herrlichen Gefilde jener Geifter · 
I welten ein. Senn die Bibel, idy meine die richtig bverftandene Gcheim- BER BER 3 
1. Bibel, ift arifches umd nicht ſemitiſches Erbgut. Sie ift die größte‘ —— 
F. "Mrfunde unferer Raſſe und der gewaltigſte Hymnus auf ihre Größe, BEE 
wi! ESchönheit und Güte. Doch bevor ich den Nachweis antrete, die ariſhen * 
bi eigentlich heroiſchen Grundlagen der Bibel bloßzulegen, muß id; meine: ** 5— 


Freunde und Leſer in die Geheimſprache und in den Geheimſinn ber” ha 
Bibel einfiihren. hr arioſophiſcher Inhalt ergibt ſich dann von jelbſtin * * 
"sn einer Beit, mo es feine Papierfabrifen und feine Rotationsdrud- : sr BE, .3 
’ mafchinen gab, mußte das gefchriebene Wort aus Beit- und Material." 


„ Mangel Io Fury wie möglich gefaßt werden, e3 mußte mit einem Wort‘, 2 * 
und einem Satz oft Drei- und Mehrfaches gefagt werden können. Diefe x — 
Nunſt der mehrdeutigen Schreibart haben die Alten durch Anwendung* Mn 
 fegenannter Exhlüffehvorte zur höchſten Vollendung ausgebildet. Nun © — 
iſt die Bibel in dieſein Stile geſchrieben, das wird in den Evangelien —* 5 
und bon den Kirchenvätern mehr als einmal ausdrücklich erwähnt.! 5 
Jeder Vibelſatz hat 1. einen wörtlichen, Lite ral ſinn oder hiſtoriſchen.? * Be 
Sinn, 2, einen höheren moralifden Ginn, 3. einen innerften“: RS 


‚„moderne” Theologie — fo vergeffen, daß fie ſchon feit Sahrhunderten En 


myſtiſchen Geheinfinn. Diefe tieffinnige Art und Kunſt des Stile ” 
“ hatte auch den Vorteil, dab das Vibelwort einem jeden nur fo weit '” TER, 
verſtändlich wurde, als er e3 verdiente. Für die Meinen im Geifte ge. Br 
nügte die erfte Stufe der Deutung. Die freuen fi} heute noch an den 
Fabeln und Erzählungen. Für die Borgefchrittenen kam dann die zweite. Er 
Stufe. In den innerften Sinn aber drangen und dringen nur die Ein- : St: 
geweihten und Auserlefenen ein. Denn diefer Sinn ift hart und pricht — 
über einen Großteil der Menſchheit das Xodesurteil aus. Und wer will . 
fein eigenes Verdanımungsurteil gerne hören? Niemand, eher, wird das 

Verdammungsurteil verdammt! J 
Ter Scheimfinn der Bibel kann richtig nur init Hilfe aeitgenöffifcher oder :; 2 
dieſen nahekommender Kommentare geleſen werden. Und dieſer Nommen- =: ©; 
tare haben wir viele, nur find fie — das iſt da3 Beſchämende für die: 


= 
-* 
." 


4, 


nicht gedrudt wurden und ſelbſt Gelehrten nur ſchwer zugänglich find, - 8 


Ter wichtigſte Vehelf, um in den Geheimfinn.der Bibel einzudringen, .; $ er R } 
:3 Smebenborg: de berbo et ‚dus ſenſu interna, Kondon, 1668,. Rap, VI:i in 3 ee 
Grieger⸗Waſſerbogel, ©. BO). pin wine BR A Fe 
. vorn !, 45 — 

IT N 


ae 


ven : : 


"„DOnomaftica facro”, daß find uralte Erklärungen? der in der — 5. 


J Bito)it: . MER 
.. Sezapla’ (Fragmente von Symmachus, Theodotion und Aquilas); _--:.. | 

4. die lateiniſchen Verfionen de3 Hieronymus (die Bulgata'*) und „:.. 
5. die gotifche Verfion des :r-, 


-Hierongmu3® und Auguſtinus' verwendet. Noch ein twichliger —“??“. 
Behelf der Bibelforſchung wird feit faft einem Jahrtauſend vollftändig ' 
.:vernadlaffigt: Das find die verſchiedenen Vibelüberſetzungen. Der Ur« 
"tert der Bibel de3 Alten Teftamentes ift befanntlich hebräiſch. Diefer 
7...» Urtegt Heißt die Maforah. Die Maforah entftand im 2. und 1. Jahr - .°,. 
.. „2 I hundert bor Chriftu3, erhielt jedoch ihre heutige Geftalt erſt im 11: Kahre. :: : 
>, hundert, fo daß alſo bielfad) die griecdhifche, Iateinifche und vor allem die . ‘- 
" gotifche Uberſezung (bon der fiir da8 Alte Teftanent nur wenige, aber.i-:- 
ſehr wichtige Veröfragmente erhalten find) eigentlich älter find als die. ı.-. 


rn . + PR 2 2 


—6 
*8* * IE 
—— ——— 


find die von einem echtdeutſchen Theologen, La garde, herausgegebenen 


Bibel vorfonımenden Eigennamen; dieſes Werk ift eine Urt Xerifon der ::- 
biblifdyen Geheimſprache, erfordert jedod) zum Leſen gründliche SRenntnis 

der Haffifhen und orientaliihen Philologie. Es iſt bezeidynend, dak . 1 
die Onomaftica zur Bibelerflärung (Eregefe) außer mir von feinem :“ 


neueren Gelehrten benüßt wurden. Ebenforvenig werden bon ben 5 


Neneren die gerwaltigen griedifchen Bibelfonmmentare des Philo’, Er 
Sofephns*, Origenes und die lateiniſchen Kommentate des .- 


Ichte Redaktion de3 Urtezte3®, Von dieſem Urtezt eriftieren folgendealte - 7. 
 Überfegungen (Berfionen): 1. die aramäiſchen Überfehungen Targum. 
Babli’, Targum Konatan, (fragmentarifh) und Targum.. nn. 
Jerubalmiie 


3. bie griechiſchen Verſionen: Septuaginta' und = 


die fogenannte Ital aun (fragmentariich); 
uUlfila3' (fragmentarifd); 6. die famaritanifchen, Foptifchen, per -: 


ſiſchen, arabifchen u. a. Verfionen. Bebeutfam ift nun, daß die ver 
| ſchiedenen Verſionen auch den Sinn des Urtertes ganz verſchieden wieder '; 
"geben, je nachdem fie ein Wort im Xiteral-, Moralſinn oder myſtiſchen 
“Sinne auffaffen. Gerade durch diefe Verfchiedenheit der Muffaffung 


werben die Verfionen ein ungemein toichtiger (weil uralter) Behelf, um * * 


J geſtellt: Die jüngſten Quellen dürften jedoch kaum ſpäter als im V. Jahrhundert 
In. Ch. entſtanden ſein. 
-s Geb. 20 v. Chr. * Geb. 87T n. Chr. ® Geb. 186 n. Chr., geſt. 345 n. Chr. * Sch, 


- die Aberſebung ſchon abgeſchloſſen. Er 
. 13 Beiläufig aus dem II. Jahrhundert mn Cr. 0m. et 
„3 Aus dem V. Sabrhundert n. gebr. tn. or 
.. 0.30 Vor dem V, Jahrhundert n. Chr. ee = Di in Den 
u 18 Aus ber Mitte bes IV. " Jahchunbete n. an en ER 


den Geheimſinn des Bibelwortes zu enträtfeln. Se älter eine Berfion tft 
2 Sie wurden aus allen möglidhen und verſchiedenen allen Quellen zufammen« 


840 n. Chr., geft. 420 n. Chr. ? Gch. 946 n. Chr., geſt. 430 n. Chr. . 
. Mit ber bier zunächſt nebenſächlichen Frage, ob Btofch eine hiſtoriſche Perſön- 
lichkeit ſei und mann cr gelebt babe, befjäftigen wir uns in biefer Schrift nicht, 

® Abgefchloffer beiläufig im IV.. Jahrhundert n, Chr. . 


* Beiläufig aus dem VIII. Jahrhundert n. Chr. | ..n 


11 Yus dem 11. Jahrhundert n. Chr. 
ı2 Aus dem III. Jahrhundert v. Chr. und fpäler. Zu Chriſi Zeiten war ſedoch 


. Überfegungen und Bibelerläuterungen ber. Race; Er 


. Weltmacht in der Literatur. Sie ift e8 vor allem deswegen getvorden, ‘. WESER 


. zu’ Meltgebietern gemacht hat. Obwohl die Juden in ihrer Diehrzahl. "3. 


# reinaczüchtet Die mogiſche Macht des Judentums Tiegt in feiner, ige 
=  Naffenbolitif, und dieſe Naffenpolitif ſchärfſier und reinfter Art Iehrt 47.” 
(fragmentarifh); 2. die ſyriſche Ülberfetung (Be- ":::: 








—— 


TE = und je höherraſſiger und "hoher aufgeffärter - — im edlen Sinne des‘ 25 
=" Wortes — ber Uberſetzer iſt, deſto höher und in myſtiſcherem Sinne 475% 


wird die Bibel überfeht. E3 find daher am werwollſten Geptuaginta, * N 

Ulfilag und Itala. Da macht man nun fofort eine höchſt verdächtige Ber‘: 32% 

obadhtung, die ſehr viel zu denken gibt! Gerade die wertvolliten Ver⸗ ERS 

fionen, die den Geheinfinn am meiften aufhellen, find fragmentarifd) 3% Ye, 

- überliefert und brechen auffallenderweiſe an den wichtigften Stellen ab", En 
Es ergibt fih daraus von felbftder Schluß, daß es?* ER 

Yan 


fein Zufall, fondern Abfiht war, die aufflärenden:, 


* 


welt zu entziehen. 27 FIRE 


Tie Bibel ift aud) heufzutage noch eine Meltmadht, überhaupt die erfte Ar a 
weil fie die. Juden tatjfächlich, tro ihrer verhältnismäßigen $Pleinheit ZENSE, 


niederraſſige Mifchlinge find, fo haben fie doch den geheimen Lehren .,..-& 
der Bibel und des Talmuds folgend, Reinzucht und Naffenpotutif be "3%: 


rn trieben und ſich dadurch auf ein beftimmtes Biel hin — allerdings .......zt 


mwegen ber niedrigen Raffe auf ein fehr niedriges, materielle »iel Bin 


ar 


die Bibell Naffenpolitif, das ift da3 Geheimnis der Juden und bed«‘ Se — 


wegen eifern ſie und wettern ſie gegen alle Nichtjuden, die für Ballen — 
politik eintreten, weil fie ſofort befürchten, ihre Überlegenheit in Wett- BE 
Tampf un die Weltherrſchaft dadurch einzubiißen, daß auch andere. ben. i et Eher 
großen „Zauber“ anzuwenden inftande find. ' — 
Eben weil die Bibel das großartigſte raſſenpolitiſche Bud) ift, deswegen 33 
haben ſich auch die Germanen und Arier überhaupt eifrig der Bibel Be 
angenommen. Die Bibel in der heutigen hausbadenen und albernen ——— 
Auslegung, Überfegung, hätte Ulfilas und feine Goten nicht begeiſtert; — 
wohl aber die Bibel als dag harte, raffenftolze und raffenbewußte Buch, FE ER 
das den Dlinderwertigen Tod und Ausrottung, ben Hochwertigen die 
Weltherrſchaft verkündet, Wer hat, dem foll gegeben, wer nicht hat, dem #5 
fol genommen werden! Mit Allerweltsliebe und falicher Nächſtenliebe, 35 
die man bewußter Weife in das Bibelwort hineingefälfcht hat, um die": 
gewaltige und ſchwertgeübte Arierfauſt unſchädlich zu machen, vertragen * 
lich dieſe harten Worte nie und nimmer, wohl aber mit einer Bibel, ";:5&} 
die auf jedem Blatte, in jedem Kapitel, in jedem Vers bon nichts air * 
anderem ſchreibt und ſpricht, als von der Ausrottung des tieriſchen 85 
Urmenſchen und der Züchtung des höheren Gottmenſchen, des Anmärterb r “N, x 
aller irdiſchen und himmiliſchen Glüdſeligleit. HEISSE 
Yan wird mir jedoch abftreiten toollen, daß eine Art biblifcher Geheim- SR 
Ipradıe beſtanden habe. Dafür führe ich jedoch unter vielen anderen By 


n 2.8. Nifilas, der, wie ich noch einmal genauer nachweiſen werde, hoſte matiſch F 
 gerfcht wurde! über gerade aus dem Syſtem ber Verftümmelung läßt fi dann"; * 
der Geheimſinn der herautgeriſſenen Stellen am überzeugenbften, grwelfenly.' a 7 
Ä De he — 


TREE 


”. un | e., 
.. f 1 


Br biftorifche, alß3 vielmehr die myftifhe Auslegung 


—8 5*. Dan SE 85 — 34 
* Se e; 

Beugen .nur zwei Beugen - von. belonderem ‚Gericht‘ an“ "nämlich —— 

. St. Hieronymus, ber in den „quaeftiones hebraicae ad Geneſin“ 


XV, 11, wo bon den geheimnisvollen „Flatterern“ erzählt wird, die: --. 


.* 
er 


Br TEN, 
BE 7 . 
% u. * 
» .. 
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⁊* * 
s 





„5 


Glaubenslehren nicht fürb Gedächtnis, ſondern fürs Leben, nich fie: 5 


“ 
[3 } 
“-,r 









auf das „Opferffeifd;” herabftiegen, außdrüdlid . FT Ion ER * 
Bi dd nid) Bf Hi N 3 vera Ah “ gende Bud, ‚at "Sieies 43 sn. Bes das Denken, ſondern für die Tat gegeben find". Und in die abgrundz! Ta Aa 
beimmis enthüllt werde..." Noch deutlicher und fdöner nal > 2 | tiefen Echachie dieſer erhubenen Lehre wollen wir nun ——— N BR 
drückt fi Origenes aus, indem er ſchreibt: „Der aufixerffame Refer “Li Be F EN ir — 
der Heiligen Ni hat darauf zu achten, wie in den einzelnen Stellen  »"." 7. Mofes uͤber die Eutſtehung der Vormenſchen. Re Rh WETTE 
die Worte ‚binaufiteigen‘ und ‚hinabfteigen‘ angeivendet werden. Wenn "+7 — NT) 

Wer „Im Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde”, fo beginnt nach der ges: 4: nein 
nen — aan ap eo man Airden, bahı in Dezug auf EP Mwönlidhen Überfebung das erfte Napitel des erften Buches Mofiz. Über .x 32 
werten Ort nie .hinauffteigen‘ angewendet \ n Diefe d 3 ger ein jedes diefer Worte liehe ſich ein didbändiges Vuch fchreiben. Wir — 
ht ) d eer a or e sh „ie F end. nt tr begnügen uns jedody, nur andeutungsweiſe den richtigen und innerſten —— 
achtungen zeigen, daß die heilige Schrift nicht, wie . 9. im diefes Furzen Satzes feftzuftellen, da e3 nicht möglich ift, an biefer — 


manche glauben, in ungebildeter und bauerifder .. 
. . Sprache verfaßt tft, fondern ſprachlich entfpredendb , :.- 
den Kehren der göttlihen Weisheit, niht.jo [ehr die |. 


„.”.„e.... 
- tt ” 


Stelfe einen umfangreichen wifjenichaftlichen Apparat aufzubieten!. Die — 
neuere Theologie hat nun einen Grundirrtum begangen, indem fie :; — 
une das 1. Kapitel des I. Buches Mofis (der fogenannten „Geneſis“) ala: : „= 
= den Bericht der Schöpfung des MWeltall3 (des Makrokosmos) nuffaßte.‘.”: one 
ri. Das wollte eben Mofes nicht erzählen, und es ift daher begreiflid, 4°... 

— wenn bei dieſer Auffaſſung und Auslegung ein Unſinn — 


—* —X 


| I. 
begünftigt. Man fieht daher, daß gefhricben fteht, 5 
daß die, welde aus dem Sauren Abraham geboren... 


wurden, nad Ügypten hinabfteigen und bie Söhne, " 7. Die alten Theologen und Dibelausleger dagegen jehen in dem etſten 35 
Israers anderſeits von Ägypten binauffteigen", BE 2° Kapitel der Bibel (tie überhaupt in der ganzen Seiligen Sthrift): —— 
Myſtik, myſtiſcher Sinn?! Co werden wegwerfend die modernen 1.4.lediolich einen Bericht über die Vor- und Urgeichichte des. Menfhen‘;, RER 
Wiſſenſchaftler lagen. Wir brauchen feine Myſtik, wir wollen Wahrheit 3 (des Mikrokosmos). Für die Alten ftand eben immer und überall der 
und Wiſſenſchaft! Sa, eben der myſtiſche Sinn des Bibelwortes iſt 
höchſte Wahrheit und Meisheit, lebendige und unbergänglidhe Meisheit. 


Kb 


Menſch in dem Mittelpunft der Unterfuchungen, Sehen wir uns einmal. 5 er Pi; 


Sch will b bie noch nicht D Tauben wollen. die Binde Ba !: den hebräifchen Urtert näher an! . *7 — 
will denen, die noch nicht daran glauben wollen, die Binde bon." .| 9 is 
ben Augen reißen und bier mur eine Gtele. aus Nijilo anführen... 3 | * Für as Infang“ ſtebt Im bebräifen urtert Waſorad Er & 
8 J %  „böresijt”, im Targu m Jonatan (aramäiſche Bibelüberfegung)-...'x:%} 
Das ift ein anderer Mofes, eine andere Bibel, die ſich da unſeren ſtau. ®  ftcht „min 'awéla'“, im Targun Xerußalmi am tiefjinnigften:, — 
nenden Augen darſtellen. Da heißt es: „Und nicht begann die * „bð ·chalẽma'“. chakẽma' iſt aber die von den Gnoſtikern als Der TER 
Naturbeidem vollendeten Samen, [ondern m itdem . . 3: fonifizierte Urgöttin gedachte „Sophia“ oder „Weisheit“, die in der... x 
Koftbarften, mit der Serauszüdtung bed Tieres und . Theologie der Kirchenväter mit Chriftus und dem heiligen Beift iden-. :' 15 
des Nenſchen machte fie erit den Abſchluß, Died aber — Nr tifiziert twird. Das läßt fid) auch linguiſtiſch nachweiſen; denn fagt nit * =... 
wiederholt ſichſtets in der ganzen Schöpfung: Denn .° 4°.  Chriftus von fidy felbft: „Ich bin ber Anfang (arhe)"? (Apofalypie 2. 
während ber HerausbildungderTierewarendieber . ie" 1,8). Die Septunginta üiberjept nun: „In der ‚Urche‘ ſchuf Gott Himmel. ':.:,8 
Reihe nad Erften die etwas Shlehteren: bie Fiſche. 81 und Erde”. Die Gnoftifer fajfen „Arche“ als ein ganz perfönlidhes 3 
bie fpäteften die Beten: die Menſchen. Alle anderen 17 Urweſen auf, als den Urahnen des Menſchen, im modernen wiffenfchaft-.: Re 
lichen Sargon audgedrüdt, al3 den Proanthropos oder Eo-: — 


Sind beſſer als die Früheren, ſchlechter als die Spü- 
teren: die Vierfüßler und Bögel*.” Moſes, ebenſo wie 
ale großen Prediger der Naſſenweisheit haben nicht tote Meisheit und 


Eu Anthropoß. Tiefe Anficht der Gnoſtiker findet eine bedeutfame ” et 
u Stibe in der Ülberfebung dea Manila, der Sagt: „Sm , kephalaios Br 


find in der Mitte zwiſchen dieien Endpunften, fiv ; 
| ſchuf Gott” uſw. Denn der Kephalos kommt als Urgott ftet8 mit dem: —J— 





Togmen gepredigt. ſondern fie haben Lebensweisheit geprediat, bie *5wWverq und tiergeltaltigen Protogonos (d. i. eben wörtlich überfegt: der ;.& 
unvergänglichen Wert hat. „Lehren können noch fo ſchön fein, wenn niht Per Mormenfch) in den gricchiſchen Myfterien vor. 553 
nad) ihnen ‚gelebt wird, find fie wertlos. Jedermann kann einfchen, daß =. 27 Nun zu dem zigeiten Wort, zu dem anftößigen Wort „erichaffen“.; ar Ki N 
1° „Non pertinet ab praefens opusculum huius egpofitio ſacramentie(h. rt Drerhvirdig, dieſes Wort findet fid) weder im hebräiſchen Urtezt, no : 5°. 
10 . .. .n —— 
20 BEN man in Send A TE Ä en —8* x 22 Smebenborg: be verbo et de ejus fenfu interno, Rap. III, Zonden, — 5 


Liebenfels, Die griechiſchen Bibelderſionen Vol, I: Gen, Seipais 3 1008, und , 


order. 1 Diesbegüglid) verweiſe ih auf meine großen Bibellommentare: J. i anze — zii 
j {5 Die lateinifchen Vibelverfionen Vol. T: Gen., Leipzig IR09. .  . SUR a —* | 
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in den älteren itberfegungen! Alle alten Kirchenväter und auch bie CN. 


griechiſche und alte Tateintfche Bibelüberſetzung, die ſogenannte 
Italar, reden nicht von einem „Erſchaffen“, fondern bloß von einem .;. 
„Machen“ (griediih: epoielen; - Inteinifch: - fecht) Gotteß, daB ebenfo ”, Wa 


mit „Serausziichten” überjegt werden kann. 


Ich begnüge mid) jedody, um meine Bibelauslegung zu erhärten, nicht 


mit dein linguiftifchen Beweis, ich trete hiemit auch den hiftorifchen und .. - ' 


urkundlichen Beweis an, wonach ſich ergibt, daß die alten Bibelausleger 
. die erften Kapitel der Genefi3 als Paläo-Anthropologie? aufgefaßt haben. 


So fagt Bhilo ganz Mar: „Sn der ‚Arche‘ (d. h. aus dem Anfangs⸗ 


ivefen, dem Urweſen, dein VBormenfchen) machte Gott ben Uranos (Him⸗ 


melägott) und die Se (Erdaöttin)!) Moſes verftcht unter 


F „Arche nicht, wie einige meinen, den Anfang der!.. 
Zeit, denn Zeit gab es vor der Lebewelt kaum, ſondern fie entſtand —. 
entweder mit oder nach ihr. Wenn alſo „Arche‘ nicht zeitlich zu ver-5 





ſichen iſt, fo wäre es ſicich, fie als Shſieme aufzufaffen, fo dak alfe .". 


‚in der Arche machte er‘ gleidk wäre: al3 Erftling® madite er den 
Urano3. Es wäre auch Gott entiprechender, wenn als Erftling der in... 
die Schöpfung eintrete, welcher da3 edelfte Mefen aller Geſchöpfe Ift . - 

und fi) aus der Weſenheit des Allerreinften enttoidelte, fo daß er bie : . 
allerheiligfte Wohnftätte der. unterfcheidbaren und wahrnehmbaren Götter :'.. .'- 


fein follte. Als Erften machte der Schöpfer® ben unförperlichen Uranos 
und die unfichtbare Be und die Sdben’be3 Ar (Luftgott, die urtoelt- 
lien Slattertvefen!) und das Kenon (mörtlidy das „Nichtse“; im der 


Bibel das Tohuwa-bohu — undifferenzierte Fleinere Uroelt2- \ 8 
SLebeweſen), wovon er einen Skotos Gott der Finſternis), da der 


AëSr von Natur aus ſchwarz ifl?, den anderen aber den ſehr tiefſtehenden 


Abyſſos Gott des Abgrundes und Chaos) nannte, denn er iſt 
"noch ganz unentwidelt und ſtumm. Danach wollte er entwickeln das .3. 
unkörperliche Weſen des Hydor Waſſergott) und des Pneuma55 


— — — 


2 Val. J. Lanz Liebenfels: Die lateiniſchen Bibelverſionen (Ilala und 
Qulgata). Leipzig⸗Mien 1000. 
1 





D. i. Kunde von dem Vormenſchen. eo 


a Mörtlih: Fat arlihmon, d. I. nad) ber Zahl, nah ber Anordnung, in ber 
Aufeinanderfolge. 

° „PBrotos”, übrigens häufig auch „protogonos“, das von ben Theologen un⸗ 
richtig mit „Erftgeborener”, eigentli aber mit „Erftlingsrmefen" gu überfehen 
märe! . 
eGriechiſch: o poion! | 
T Das find die bielumfteittenen platonifchen „Ideen“, bie nichts anderes ale die 
Vorahnen bes Menſchen im 
Ihaftlicher Fachausdruck wie etwa PBro-Unthropus ober Eo⸗Anthropus. 

Das Nichte“ iſt eben nicht unſer „nichts“ ſondern das Chaos, die Unordnung; 


die entftchende Tierwelt hatte „integralen Typus”, das nennt Philo „un⸗ 
körperlich” ober „ununterfheibbar”, d. i. unbifferengziert. a 
° Daraus ergibt fi) voliommen unzweideutig, daß Mer nicht als Luft aufzu⸗ 


faffen ift, denn die athmoſphäriſche Luft kann unmöglich ſchwarz fein! 


Sekundär und Terliär find, Ybea’ ift ein wiſſen⸗ 
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Geneſis erwähnen: „Wenn Saturnus ein Gott ift, dann muß auch fein ;":" NEE 


- (Belrug), Pertinacia (Ausdauer), Parcae (die Parzen), Sefperibeg EHRT 





ke | EB — u rn u Fi “ . . L Fed 


CE Bu Eee A 
Set EEE EHRT 2 
et. . Burn. FR —* ‘go u! PL 


24 Pd 


= SDppSSSS>=@r.1. TSNegasauaeue”! Sy 
(Mindgott) und über allen den fiebenten,; Ph o 3’: Gichtgott), toeler ERS 
noch unförperlidy und das geiftige Vorbild des Helios und aller licht · R 
tragenden Sterne nach dem Uranos war!iu.“ TE BE u 
Man könnte nun einmenden, id; babe Ge, Uranos, Gfoto3 uſw. will Su, 
fürlid) perfonifiziert und ala „Götter ausgegeben. Nun aber war dieſe Ba 
Auffaſſung bei den Alten ganz gebräuchlich und führe id} eine beſonders ER 


intereffante Etelfe aus Cicero an, die aber haarſcharf diefelben "2... 


„Götter“ anführt, die Mofes und Philo zum erſten Kapitel der S.. ivx 


—* 
+ 
#ı 


1 
” 
„ 
* 


(Abendgöttinen), Somnia (Träume), welche alle dem Erebus (Dunfel) NS 


j ⸗ 2 r134 — ir 
ie lernen wir erft Moſes fennen und die gigantiſche Tiefe ſeines Kr 


weicher dor dem Helios entftand, zog fich ber entgegenringende Skotos BER 
zurück und e3 trennte und fchied fie voneinander der Gott, da er ihre: "\.Ffs, 


Pe De r 
." . 3 


ordnete Grenzen in den mittleren Stufen an, durch die er jeden ber .;:"Y15,14 


„8 Kr An, 
10 D. i. der Phoſsphorus pder Qucifer, der oberfte fer ‚Engel, : fpäter RN 


ber Teufel. . sieh alt yuaha 
11 Bhilo, be munbi opificio, 7. nn * Fe tele 
12 Gicero, de natura beorum,- III, 44. rent en Sch *5 
12 De opiſicio mundi c. . | En: orte — 
1 Griech.: „epibas”, Wieder ein Veweid, dab Erde bier, ein Sebervefen IR 
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bielen und andauernben Befehbdbungen-emporgear. „N. 
beitet hatte, völlig zur Entwidlung bringe... Als -:% ' 
‚ aber der Phos entftanden war, da berging und berflüchtigte ſich der ®. 
Skotos. Die Grenzen in dem Zwiſchenraum verfeftigten fih\ audy Hefpera :; »:-#- 
(Abendaöttin) und Proi (Morgengöttin), und nad) dem zwingenden :.'. n 
Daß des Chronos (Gott der Zeit) wurde al3bald das, was der Schöpfer. '.. 
‚Hemera‘ (Göttin de3 QTages) nannte, und zwar nicht Seinera die : BR 
 ‚Erfte*,- fondern die ‚Beeinte‘, welche fo genannt wird wegen der ** 
" Einbeit der verftändigen Lebewelt, die einheitlide >», 
Natur befigt.” Der Sinn dec Verfe ift, in moderner paläontolo- BE 


| giſcher Fachſprache ausgedrückt: Der Schöpfer hat im Sekundär die 
ziemlich integrale Sauna immer mehr differenziert und zu wenigeren 


Arten berfeitigt. Und unter diefen getvann der Ahne des Bormenfden, 4 E 
wenn auch langſam, doch fidher, die Vorherrſchaft, weil er ein „Botted« ..: ; 


find” war und von dem befferen Teil der Schöpfung ftamnıte. 


Aus den vorfiehend angeführten Stellen haben wir zugleich entnommen, ' . 


wie die Alten die „Urgötter”, eigentlidy die Vormenſchen, nannten. Wir 


müſſen uns diefe Worte merken, denn fie haben nidjt nur in der Bibel, ... 


fondern auch bei den Urchriſten (befonders den Snoftifern) und in der 


ganzen Haffifhen und orientalifchen Literatur die Bedeutung von Fach⸗ 


. ausdrüden für den Vormenſchen. Lieſt man mit diefem Schlüſſel die 
alten Mythologien, dann find fie Feine albernen Fabeln, fondern erhabene 


Antbhropologien, die vor den modernen Antbropologien die künſtleriſche“ 


Scyönheitsform der Poeſie voraus haben. Solche wiffenfchaftlicye Namen 


für die Vormenſchen find: „Anfänge (griedifch: ardmi), „Werfe” Br F 
(griechiſch: erga), „Tage'e“ (griechiſch: emerai), „Perſonen“ (griedifch: - 


proſopa), „Geſtalten“ (griechiſch: morphai). Klarer und deutlicher find 
die Yusdrüde: „Elemente“ (griechiſch: ftoichein), „Wohnungen” — 


Entwicklungsſtufen (lateiniſch: manfiones), „Erftgeborene” (griehiid:. 


protogonot oder prototofoi), „Erftlinge” (griechiſch: kephaloi kephalaioi, 
kadmos, fadınilos), „Brotoplaften”, „Honen”. Geheimnisvoller dagegen 
find die Benennungen: „Worte” (griedjifd}: Iogoi), „Weisheit” (griechiſch: 


fophia), „Ideen“, Kräfte”, „Mächte”, „Sterne“, „Himmel“ und zulcht, 


und am käufigften — „Engel”I Mile Benennungen, die die 


Engel.fübren, find Benennungen für den Bor. 


menſchen, weil chen die Engel nichts anderes als die 
Vormenſchen oder genauer die Ahnendes Menſchen— 
gaeſchlechtes im Selundär und Tertiär find. Ä 


Moſes Iber das Wefen nnd die Namen der Engel. 


Bhilo?r fagt ausdrücklich, daß die anderen (d. i. die profanen) Bhilo- 
ſophen diejenigen Weſen „Dämone” nennen, die Moſes „Engel“ genannt 
, 38 Nicht ber „erite Tag” wie man gemeiniglich überfehtl - :.. “ —W 
20 Del, Heſiods Urgeſchichte: „Werle und Tage. "u .. 

8 De digontibus ẽ..... *72 
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und entfprechenden Tiere: die Ge die Vierfüßler, die Thalaffa (Meeres 55: 3 
göttin) — die „Flüſſe“ die Waſſerweſen, der Pyr Geuergott) die rk 


Byrigonen?, der Uranos die Sterne. Auch diefe find Lebeweſen (Pſychen), 
und zwar unvermiſchte und götkliche. Modern ausgedrüdt: Moſes ſah 
in den Engeln urweltliche Tierformen, die die künftigen Entividlungs- 


forınen in fid) vereinigt hatten, fo daß fie integrale, undiffereuzierte 5 
Typen darftellten, aus welchen fid) die einzelnen Arten. herausdifferen- . ;, 
zieren fonnten, Darüber fagt Philo an einer anderen Stelle: „Die -.: 


archai), „Gewaltige““ (griechiſch: eroyliay). Der 1. Brief Petri, II, 22. Rn 


erwähnt noch „Kräfte“ (griedhiich: dynameis). 


„Cherubim“ erklären die Onomaftica (pag. 4 und 12) mit „berbiel- 2 
fältigte Weisheit', „Vielheit der Meitheit”, pag. 17 aber, deutlicher daS .. 


Wefen bezeichnend, mit „Wurmartiges Gemälde” (vermiculata - 


pictura), van. 173 mit „glügel”, „Nusgießung der Sophia”. Nun ;; 
aber ift das grichiiche Mort „Sophia” („Weisheit”), über daB wir ; 
oben ſchon als Urweſen geiprocden haben, meiner Anſicht nach reine i: 
Umfcrift des femitifchen Wortes fuf = Vogel. Übrigens klingt daB ""- 


re ——— 
nn .. 
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3 Die „Feuerwefen“, bie „Amerge! 0:0. Tr gene 
» Dhilo, De plantatione Noe, 4. 5 .. ir 53 
“sed. Lagarde; Göttingen 1870. N ALERT 
s „Taprearum vel damularum ftatio”. Re 
e Gen. VII, %; I. Regum IV. 4; Pſalm LXXX, 2 uſp. min [2 lcır 


T Ifaias VI, 2 ufw. 
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»Coloſſer], 16. Nanche überfchen Fürſtentümet für „Unfänge”. — {iron .%. 


beiht im ügnptifgen: „ift“ und ift Determinativ für Jſis und Ofieiß mul cn. 
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die Rieſen⸗ und Affenmenſchen, fand, wie die Vulgata ſagt, Im »— 
„waldigen Tal” ſtatt. Im Hebräiſchen heißt es: emeq ha⸗ſidijm, das ENT 


Talder Affen. Die ſyriſche Verſion hat durchſichtiger: „Ini Sodo · N 
miter-Tal". Es ift dies eine Gegend, bon der nüdjterne hiſtoriſche —— 
richte aſſyriſcher Keilinſchriften erzählen, daß dort die Könige häufig auf 358 ut 


ort „Cherub” an und für ſich [don an das ſemitiſche ereb —Rabe u —* . 
an, von dem offenbar der griedhifche: „Urgott“.. Erebos = Gott der : ach 
Finſternis abgeleitet wird. . De : 
Zu Seraphim haben die Onomaftica pag. 184 und 173: „Bei- ı = in 
ter der Auferftehung”, „Anzünder. Sn die Kunſt find x 


* 
— 
“ 


die Seraphen al3 geflügelte Menſchen übergegangen. itber bi . dt Je la 
fänge” al vormenſchliche Weſen haben wir fon gefptoden. Über di SEX 18: ganz eigeniümliche Tiere, die ilfuri, Jagd gemacht haben! Offenbar einen 
„Herren“ (fyrioi) werden wir noch ſprechen. LESE Tonnte ſich eine fo altertümliche Fauna nur in einödigen Gegenden 3.5.4 
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4 bis in hiſtoriſchen Zeiten erhalten. Deswegen heißt Gabriel „Gebirgs-ir,1 
€ mefen“, deswegen weilen Chriftu3 und bie Engelmit Borliebein der Wüſtel RE 


N En „Uriel” erklären bie DInomaftica pag. 173 und 196 mit „Gottes⸗ * 


. AB Namen von Einzelengeln konimen in der Seiligen Schrift vor: * 
Ba „Micyael“ (Daniel X, 13), „Sabriel” (Daniel IX, 21; Zufaa I, 19, 26), 32 
„Raphael“ (Tobias XII, 15), „Uriel“, „Jeremiel“ und „Sealthiel” .-.: 


* 


C(X. Esdrae IV, 1, 36, 16). „Michael“ wird v ie en feuer". Dazu lefe man bie Stelle aus ’ Hieronymus _„auasiinne SayER 

-. erläutert pag. 173 mit „Seerführen bon lot". Dan 16: en J . hebraicae ad Geneſin“ XI, 28, woraus ſich ergibt, daß „Feuer eh —— 
*oder Männlicher Gottes”. Gabriel wird ausgelegt pag. 173: Jünd-'“*2 3 ,Bormenfch”, „Tiermenſch“ iſt. Übrigens kann der erſte Zeſtandtei ER 
2" Ting Gotte3”, pag. 44: „Nraft Gottes” pag. 189: ‚Gott und Werl Sn „Uriel” mit den Horäern zuſammengebracht werden, bie nach no —55 
— oder ‚Bottesmenfd", „Bebirgsweien Gottes" EU RE maftica, 4 und 22 Troglodyten tvaren und bort tmohnten, "oo RER 
oreios theoy). „Raphael” bedeutet nah) Onomaftica pag. 173: '. ae. Geneii XIV die „Sodomiter" hauften, die in „Feuer“ und „Sämwele Be 
„Sottesgeift”, nad pag. 197: „Heilung der Mächtigen”, nad; pag. 204; 7.1... Mmlamen. 5, - us anlekmen mr einen RER 

„Arznei Gottes", Midjael, Gabriel und Raphael Gehzufen —* en ur = Celbftverftändlih darf man nicht annehmen, daß es mur ein ZT — 


— gu ‘ t ichts 8 
Vätern fortitudo (Schöpferkraft), virtus (Mannes, Beugungs-, 37.15; . Sidoelt „Gabriel* ufto. gegeben babe, e8 waren dies gleichfalls nichts ·— 


Niebesfraft). und mebicina (Heilfraft) Dei. .- BEI — — 
-. Nah Geneſis VI heißen bie aus der Vermiſchung der Engel mit SEN, 


ben Adanis-Weibchen hervorgegangenen Urwelts. Ungeheuer giborijm . ° °-. mb wi a mir an ——— a ie Geftügelte: Dejen; E28 
und nefilijim, die twieder mit den in Genefi3 XIV, 5 erwähnten refa'iim "2-12, Nun aber wiſe ganz 5; Di des Menſchen befunden haben 8 
= Giganten, Gewaltigen, Nieſen identifiziert werden. Auch ‘emijn, " u: eo unfer benen hch ofenbet ok ver —5 — iſt der Teufel nichts als 35 — 
zuzijim und anaqıjm (,Enaksſöhne“) heißen fie. Und in den Worte Se. RE tatjächlich eritier u en Died in der Bibel? direlt „Urzett2 HN 
anagijm® haben wir das Wort, auf dag unfer „Engel“ und da3 griedjifhe - x han, > ein gefallener Engel, er IM — ft es num Aicht auffallend, dak ES DR 
„angelo3” zurüdgeht. Die anagijm finden wir bei Pauſanias, 10, - De I\hlange und „Drache — D b die Teufelsbiider a von RE 
38, 7 als „Anaktes” mit den miyfteriöfen vormenſchlichen Srabiren identie - : F die mythologiſchen Dradendarftellungen und hoch eine ganz auffallende EN 
- figiert. Die „Anagfe” ift die höchſte geheimnisvollſte Urtveltgöttin. Be .: N gewiſſen tn he ee Santier Befanbers der Dinofaurier 558— 
zeichnend iſt, daß das Wort Gabriel mit den ebenerwähnten giborijmund : =. 1%::- Verwandtſchaft mis dem Au ſehen Iſende“ teils mediale Seher —— 
das Wort Nafael mit den refaſijm verwandt iſt. Aber alles ſpricht da- u 14 ee a a das ere Rapitel der Genefis Eh 
r ‘ } : . BE ICH ıT ’ . — 
für, daß die Engel Sekundärweſen find. Cornelins de Lapide" \ eigentlid) nichts anderes als bie Entfiehung der Wormenjchheit, ber EEE 


hat folgenden intereffanten Bericht: „Die Raphaim feinen Rieſen ge- „Engel“ enthält. Im Verfe 21 werden ausdrüdlid) tanijnijin = Riejen- 5 


weſen zu fein, Ablömmlinge des Rieſen Napha, und im Lande Vaſan-⸗ge BE AR 1 5 
Ki aus den Waſſern hervorgehen. .“Tyr: 
wohnt zu haben, welche? int Denteronium?? ITE, 13 ‚Niefenland‘ genannt 7 Hu Aber noch —8 ———— uns mit einem FE 
wird. Die Rabbiner glauben, die Raphaim feien nad) Orpha, der Schnur Uni, Male die natürlichen und anthropologiichen Grundlagen aller Neligionen ira, 
Poemis fo genannt. Denn von Orpha ftanme der Miele Golinth ab, den, —— enthüllt. Suidas leitet in feinem „Etymologicum magnum“ie* daB auch 
David erfchlug. Hhnlidees nimmt Prudentius an, indem er von der - BAR | ariechifdhe Mort „drafon” (Drade) von derfo = „Ihauen“ ab, Nun = — 


Orpha ſagt dieſe wollte lieber, Noemi mißachtend, das Geſchlecht des hei " denen die 35 
*. ee 2 * n viele Saurier ſogenannte „Sdxitelaugen“, von Denen 238 
halbtieriſchen Goliath aufziehen?” Die in Geneſis XIV ge 7 DR —X — — mit Necht vermuten, daß ſie keine optiſchen Organe (bie 3), 


. fchilderte Schlacht, eigentlidy die Sagd der babylonifchen Könige gegen : 2, 12% —üüü— Ta SAT 
nn iin * ſchen eo 13572, ss apotalypfe XII. 9: „braco ide magnus, ferpenB antiq uns, au al 
et —— elmoieaifiert Serap, gr far-apfu = Erftfing bes Mbufos, , on un. vocalur Pe St fatannı PT arhaiodl ...; trend" WET 
.i, eben Urwefen igens bemerfe ich au dem Engelchor der „Throne, ;° x letan. - 2 Hegapla überiebt au $ Dr u Br ea) 

- daß bie ägyptiſche Hieroglyphe des Ofiris ein Thron iſt. noeich | b 9 J Ehe 18 * —5*— der Geheimſprache, dab jedoch die Wörter nit nn ee: 8 F 
20 Geſt. 1027. 116. Wu Moſis. 32 Cornelius de Lapide, ab Gen. XIV, 6. „philologifhen“ Eimnologie, ſondern, was für und wichtiger. LEE | 


—83— 
m DinfterienEtnmologie erflärt. Er Bi start 


% 









ae - Tor DEE PIE VE | FR, nr, ———— RL ESS ER 58 8X —A— — 3 FTD 
Dina pe Res RER SER SEEN na. ep 13 NS 
R ; As N, ... ren ., . wu n .. ar ER — Dr J J >». u r h $ 4 h 
u) TREE riſtus ſelbſt ncchert(b. 1. nach der gewöhnlichen 3533 
—J—— m 12 —— “ ERSTER. go int fich Chriftug 'jelbit:„arhe”,'(d. 1. ee STAR 
RL) =>) —) ) 5) >) F= 1 "R az — % u E Natura) Per bei Mofes und in den anderen biblischen ———— 


Er, 
befaßen fie ohnehin), fondern elektrifche Augen waren. Nunmehr :° 1% 
„Engel”, „Bötterföhne” :- .:.::- 
genannt und wie fie als Orafehvefen und al3 mit überirdifcher Meisheit 4 
begabte Weſen verehrt werden konnten Mit ihrem efektrif dhen.:”,.. 
Organ mußten fie aud nad unferen heutigen Be... L 
griffen über eine wahrhaft göttlide Madıt verfügt... , 
haben. Und, fo wird mich der Leſer fragen, das alles foll Diofes :.- * 
gewußt haben? Gewiß hatten Moſes und alle Snititerten (Gas find u u 


Fe Id zewähnich mit' *ñ t. Wir wiſſen; 
* at und wird gewöhnlich mit „Werf” überfetzt. Mir PEN RE 
En 
‘ . r x l % —— Her ed 
(Werd) ift! Set erft begreifen wir den Lers 2 im Stap Da 


Wertem.“ Die „Werke“ (hebräifch: möla'kot) ſind die’ Engel und ogy: 
7 " * 





224 —* “hr 
im '„fiebten Tag”, ın den tg. ash: 
die Eingeweihten) davon Kenntnis. Dies beftätigt unter anderen ..:.- * « der Vers befagt nichts anderes, al3 daß Gott im hie ag 58 


Philo' in der folgenden merhvürdigen Stelle: „Die (Seelen) der ‘. 


. 7 
.5. 48 


Protoplaſten!“ aber waren, weil fie von allem Schlechten frei und ledig . — art verkörp erte. n Dei men, die Jehodah in — 
waren, ſo empfindlich, daß ſie jegliche Stimme verſtehen fonnten. Wir " Das wird übrigens durch die verfchiedenen Deinamen, » al Far 


* - 26 die Syro 
befitzen ſolche Sinnenicht mehr, wir babenentartete, . X. der Bibel führt, beſtätigt. Co hat 3. B. Genefis IV, 26” ) we Bineı 
Sinne unb fleine $örper. Sene aber mußten, da fie einen . —43 
gewaltigen Körper und die Mächtigkeit von Giganten hatten, fhärfere -ı 

Sinne haben, vor allem aber weiſe an Geficht und Gchör geweſen fein. 3.” 

- Denn einige nehmen nicht ohne Grund an, daß fie mit Augen J 
„ausgeſtattet waren, mit denen fie die himmliſchen 

Naturen, Weſenheiten und Vorgänge fchen, ebenſo De 

wie fie mit den Obren jede Sprade verfteben.. = 
tonnten” .,.: 


OT ftica* führen Pipi neben Zao, 
eren: Pipi. Die Onomaſtica führen N 
—* — Sabaoth, Saida, Jeai, Een een ——— 
an 1. 5 ’adonat, „ . En ee 
en doninus”,cift uns gr ae 
R name, im Griechiſchen „kyrios“, im Zateininchen Fortan er in. Vera Srahs 
55. fo geläufig geworden, daß wir ganz überjehen haben, ct; ei 
* des Lotales, in iii 
on aubtgott der Syrer und Aramäöer, alſo FaBENL FH 
J ee da en der jegigen Born) a ante und le 
| A 0: „ i3 der Sohn des Ph | er Art 
4 der griechiſchen Götterfage iſt Adoni a to 3°) identifh Ar Niet 
2, 43 i kchos (oder Jakcho DR AR 
2 taımmıbaum) war - Urano rer ige 
© Nach Heſiods. Theogonie (Sötterfi Muthologie re ae 
ur .. ternis. Nach der Mythologie: A 
"= Sohn des Erebos", des Gottes der Sun] iftos, Iva8 wieder ir ulrt 
ſchwer, das Rätſel der heiligen Treifaltigfeit und des bibliſchen Gottes der Phönizier war der Uranos Fi abet — ken Bott der 
zu löſen und damit den Grundftein zu einer anthropologiſch arioſo⸗ 7 mit der Vibel ftinmt, in welcher 0 nbverte Sifecte lector: in Finguiß ehe 
philhen Religion zu legen. Denn BHilo! jagt, daß die Heidengötter 36% Allerhöchſte“ genannt wird, Sed anin hecus proanthropusii 2 IE 
aus den giftigften und feilften aller Tiere und den DOttern ihren Ur- Wo. ſemiticis vetbum Sadij = ſimi ba nt der Kosmos als Gott vor. an 
fprung ableiten. Die Götter aber erkennen Gut und Böfe, das Heift, es - '.” LE. In den Hymnen des Orpheu enbar Umfchrift des ſemitiſchen .r“ N 
gibt unter ihnen zweierlei Arten, die einen find böfe, die anderen find - i Das griechiiche Wort Kosmos iſt o | 


. va 
1* 


Moſes uͤber das wahre Weſen Gottes. 2 
Nachdenm wir im Vorhergehenden iiber die Engel und Urgötler gehört“ 
haben, daß Moſes ebenſo wie alle Initiierten darunter die Ahnen der... 
Menjchheit in graueſter Vorzeit verftanden Hat, ift es nun nicht mehr 55. 





Te 343 Urmenſch und NE: 
gut und lieben allein da3 Gute. In den Sagen aller Völker erfcheint Ä I 'ercmun. Der Cjemun ift ber hängt ne bntos een Nun? Th 
diefer Dualismus. Die Dämonen zeigen fid) ſteis in diefem eigentüm.. Ana Damazeind, vitg Iideg OR Sad uch Engel führen den Z.EFrg5 
lichen Zwielicht, fie find bald gut und menfchenfreundlich (weiße Alben), , "PB. aber heißt Gott in der Bibel fc Zi — von den einen unter die: N 
bald bös und menfdenfeindlich (fdnvarge Alben). Nach den Gnoftifen . 1° Beinamen „fadyt”, fo dah Mel jr cifto aleichgeftelt wurde. N Tre 
find Jehovah, Chriftus und der Heilige Geift nidyts als verfchiedene le: Ennel nerechnet, von den anderen N Ki Gott Säraelß genannt. Auch Be 
Engelarten. Tiefe Auffaffung wird durch den Vibeltert in der Tat be Bo Sehovah wird in der Bibel gewe —8 antiau. tagt zu Genefis +“ Kar 
ftätigt. — —2 ur Sn ber nick Nut o or ul N jr: da3 Hat feine tiefe Vedeutung. J ee SEN, PER x 
Urtert ftcht aber nicht „Gott“, fondern elohijm — ötter oder Engel! 484 — nn a ulier Tiergatti 3, 92. RO IR 
Tie „Ardje” aber iſt, wie wir gehört haben, ebenfalld ein Engel, ander J zn. ht onen * * — ET, 2 Ei, ERROR E: 
2 In Gen. fermo I, Es ift begeichnend, duß uns diefe Abhandlung nur durch h, ° Xgl. bebräild: en —— xXıv, 16 uf, I. — I 
Zufall in lateiniſcher überſetzung ethalien iſ. 14555. 3.388. CXi.: [un nn ze — 
»’ Ein trefflicher, vorſichtig gewählier Ausdruck für die Ahnen des Menſchen | ge .. * &en. X1V, 18. . _ FR ro SEHBRRE 
im Gelundar und Tertiär. u 5 a . Ä EEE ERS ET 
ı In Gen. fermo ], 386. 9 en . 3 — en IH MEzE 
® ®en. XVI, 7; XXI, II; Er. 111,25 Of. XI, Sum. rn , 3 
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:, XXXU, 28, daß Safob deswegen den Namen Istael· belam, weil EIN 
. - ’ D \ " ‚wirt 
er einen „Engel” defiegte. Nun ift el gleich Held, Befieger: aljo af - ER 
ira glei) Engel fein. Israel erflären die Onomaftica, pag. 170 °5:- 
mit „Bottfhauender Menſch', pag. 181: ſtarkes Bolt”, -- 


Der erfte Beftandteil von Isra⸗el hängt offenbar mit dem ägyptifchen -*.: 


Zr e ftico, pag. 186 die Gleichung Logos — Werf (ergon) = Engel. Logos TEE 
u it aber gleich hebräiſch 'omer oder emor. Denn wir haben Ono mai g:r 


fttica, pag. 191 noch folgende arundlegende Wortgleichung: Emmor =. EN 
Logos — onoß - lalon=afinus Ioquens'*. Verfolgen wir biefe Spur 
weiter! Die Griechen überfeten daS hebräifdye jom (= Xag) mit Hemera. 53 
Es iſt nun merlwürdig, daß die Hemera mit der Electra identifiziert —— 
wird, anderſeits aber iſt das griechiſche Wort Hemera nichts anderes TS 
ol3 eine Umfchrift des ſemitiſchen 'enıor = Wort, Xogos, :Chriftus, “ — 


Egel. Tas deutet Philo Alexandrinus an, indem er zu Gene ·3 
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die merkwürdige Art von geflügelten Tieren bedeute vi «* 
Aſſyrerkönige hauptfächlid) in dem Gebiete des — BE 
machten. Es iſt nun nicht ohne Belang, daß das ägyptiſche Wort als 

Determinativ (d. i. al3 hierolyphiſches Erläuterungszeicyen) ftet3 bad": Az 
ſelbe Auge hat, das wir heute noch fo häufig im unftrahlten Dreied ’ * 


‚“ als Emblem de3 „Water3” in den Kirchen antreffen u Be fis 1, 8 ſchreibt: „Die unförperliche!® Lebewelt hatte alfo daS Ende erreicht 
Gewöhnlich will man die heilige Dreifaltigkeit nur im Neuen Xeftantent "sn . indem fie fi) im göttlichen Logos niederließ, pieler aber en e 

Zi . ; TRIER ef ichibar’® t v ei ile 32585 
65 Deen e aba Dune han EAN 
dab die vormenſchlichen Wefen auch den Namen profoba ot g da er ein körperliches Weſen ift’*." Danıit haben wir das Mefen der.g;.rv.S 
©" (eigentlid) „Rarben®“) hatten. Gott in drei — — —S— jur weiten „göttlichen Verſon“ enthüllt. Es ift der vermenſchlichte Gott, der. 3.22%, 


nichts anderes als: Der Menfd in drei Entwidlungs- ":. barnafcha, wie ſich Jeſus felbft nennt, der Gottmenſch, ober : „Sohn: ler 


Be a 
J u" 5 * — er. * Fr * * 
Pd Fa —* Pi BEER — — 






‚ Itufen. Das find die Drei in ber Eilnsl en das Wort „Sohn“ ſprachlich zu unterfugien. 8 biefer ERS 

Ni in nun nt 3 ift nunmehr das Mort „Sohn“ ſprachlich gu unterfuchen. Zu dieſem 8 
nein eött! an lferengierke, armen lic) Stufe ft * * Behufe müſſen wir weiter Aushofen Genefis XXXIL 28 erzählt bon RER 

| ftanzen” ober „Väter“, melde wir fon en pertiche Sub- ee ER dein Kampfe, den Safob mit dem geheimnisvollen Weſen „Bhanuel” zu 5:43 
Sr pflegen“ Ebenſo deutlich ſpricht ſich Mın b en du nennen ....:. Pen beitehen hatte. Nach den einen ift Phanuel ein Engel, nady dem anderen 2 
"U „Einige haben gealaub pricht ſich Umbrofius aus, der fagt: > PL Chriftus ober Gott oder der heilige Geilt, ja fogar ber Teufel oder TRACKS 
nie 8 2} en geglaubt, daß unter den ‚Vätern die Elemente verſtanden 47. ein Dämon. Phanu⸗el bedeutet nah Onomaftica, pag. 123 fo viel SI 
x 1 aus denen unfer Fleiſch beftcht!?.” In der Tat fol eine urdyriftfiche 4 twie „Erfcheinung” oder „Untlit; Gottes”, nach pag. 176 aber „Per on Saga 
"ähnlich, gefehen und —* Gott Vater habe dem „Samen einer Syleun "117 (profopon) Gottes". Chriftus wird aber bielfad mit bem Bogel FEGER 
Tertullian cont aa geivelen, ae Phönig verglichen. PWhönig ift michts anderes als Umfchrift des he- — 

dab in Gen. I, ftel rn etor und Silarius in Pi. 2, behaupteten," 4 bräiſchen „phanu“, des erften Beftandteiles in Mhanu-el. Denn 

Bi in Gen. I, ftehe: Sm Sohne hat Gott Himmel und Erde gemacht. Phönix — Palme — hebräiſch tamar. Tamar aber erflären bie — 

arauf erwidert Hie ronymus, quaeſt. hebr.: Nach dem Vuchſtaben Dnomaftica, pag. 191 mit: „phoinir”, „Worte Gottes8 


. fei dieſe Uberſetßung nicht zuläſſig, wohl aber dem Sinne nach, denn im - 
| falterium heiße es bon Chriſtus: „Sm Anfang der Bücher (d. i. der 
Vibel) iſt bon mir geſchrieben“ und im Anfange des Evangeliums 
„Johannis ſteht: „Alles ift durch Ihn (Chriſtus) gemacht und ohne ihn 
wurde nichts gemacht.” Johannes I, 1 beginnt mit dem lapidaren 
Gab: „In der Arche war er Logos (dad „Wort”) und der Logos war 


(Rogoi Gottes) und pag. 11 mit „Bitterkeit“ oder der. „Ber. het 


Doch weiter: Der Vogel Phönix führt im Sigyptifchen den Namen .yunx 
briv, Da haben twir ben nwftiihen „Sohn“ — hebräifh ben. D. i. "IX 
feine bloße fprahlie Gleichung, denn bnw ift das Beiwort des ägyp- "7 
g tilhen fir, deö großen Urgottes Oſiris! Aber "fir Sära-(el) =Affurul 8 


hun ad 

— 2 —— 
* 

* in 
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*53 
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r2 70 ’ 


bei Gott, und Bott war ber Logos.“ Logos ift bei allen alten Vihel 3 "die fi SEE 
* 2*8 Botte3-, Söhne" heißen auch die „gefallenen Engel”, die ſich ESSEN 
woeriehungen gleich Chriftuß und es oird und nunmehr der Sinn diefes Geneſis VI nit den Manz Weibchen — und die Gottheit X: Br 

des und das Weſen de3 „Sohneß” als einer Entwidlungsftufe aus vermenfchlichen. „Et verbum caro factum eft ct habitavit in: nobiß!®“, Sg! y 





das ift „DaB Mort (Rogos) ift FZleifdy geworden und hat. N: 


® Larbe= unentwickelter Menſch! 
Wohnung in und genommen”; daß find bie großen Worte, 4.\: 


ꝛe D. i. ohne differenzierten Sörper! Vgl. hebräiſch 'ab = gricchiſch nephele = 


2 
7.4 


a4 


'% 


be 
— 








„Wolfe“, in der Jehodah und Jupiter erſcheinen. Yndes ift nephele nichts als — — DRS 
Umfcrift der hebt. nefil-ijm = —— — Ph a 14 Desivenen ber höhniſche Vorwurf gegen die Urchriften, ba fie einen one Sa X 

11 Bhilo: In Gen. ſerm. III, 11 ab Gen. XV, 16, als Bott verehrten. Vgl. das berühmte Epollfrugifig. LESERN 

22 4mbrofius, I, 2 de Abrah. c. 9 ad Gen. XV, 16. . sun DL. YA “BD. j. immer bie „formlofe“, „integrale”, 1° D. i. „Differenziert] © “ BIN 

ı = Feige fondios (Strofodil) = pagu (Nidermenfd), Vgl. Langkiebem -.- Bi 7 D. i. die vollſtändig unverftandlicdhe Feſte“ ber gewöhnlichen deutſchen Bibel. TERN 4 
tells: Theogoologie, Oftara-Werlag, K 8.—. - or. ET IR überfehungen. ER EN ha, [x 358 
W se Philo: de opificio mundi, 10. 2 Johannes: I, 14.* NIE TER i 
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5. ſchöpfend bringt das Vuch dem Leſer reiche Aufllärung über ale Gebiete der * EN Ri. 


Menſchen, Gattenwahl u. |. m. Sue Tea BR RR 
Wiſſenſchaftlicher Planeten und Wetterkalender für das Jahr 1917, Uns -:%. ::5. 
töropologifcher Verlag, Helieran-Dresden, 1917, ME 1.50. — Unter Aifen in u 
Dentſchland erfeheinenden altrologifden und metaphufifchen Kalendern ‚find die 


des Anthropologifchen Verlags in Hellerau bie empfehlenetverteften, weit fie, abs. ; +", 


geiehen von dem Kalendarlum von einer geradezu erftaunlichen Meichhaltigleit 4 + x’ 
bed Materials find. Es find enthalten: Ein genauer Bartenlafender, losınolos "2:5 


... diſche Ratſchläge bei Krankheiten, tosmifche Einflüffe ber verfchiedenen Planeten, 7}: BR 


einer ſich durch viele Bände Hinziehenden nie ermiübenden, ſondern bon Geite , 


- . erfahren, was aus den Bandelnden Perſonen, die einem jeden Lefer gleichſam 


' — [} 
. ”, 
338* 


Karl Maygs und leitet dieſelben In würdiger nnd zugleich ſpannender Weiſe 


4 
.m 
+ L 


- und ungemein reichhaltiges und daher befonbers empfehlenstvertes Bud). 
Als wir da8 eritemal 

Seibel, Wien 1917. 

.. Ein türkiſcher Grofjvezler aus Gras, ein tlrkifch-deutfches Kulturbild aus J 
. dem 16. Jahrhundert von ſtarl v. Peez, Verlag Manz, Wien⸗Leipzig, 1916. — . ! 2 





Jene Zipboriämen des PBatanjali, überfegt von Oppeentant, eingeführt von - . RE | 
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er. Franz Hartmann, Theoſophiſches Verlagshaus, Leipzig. — Eine Heine . AA EIS 
anſprechende Probe aus der Jogafntra⸗Philoſophie, bie gleich .der „Nachfolge. !”. NER 
Chriſtl“ eine Anleitung zur Erlangung des hödjften Selbftbeivuhtfeins, d. h. ber ...'. 3 
Vereinigung mit dem göttlichen Selbit, iſt. * 5* 
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—— beachtenswerte Schriften fiber den näheren Orient von dem bekannten 2 

atmet Generallonful dv. Peez, unferen Lefern zur Leltlire befonders: - °: °“ 
empfoblen. pr nie 
Sur bie Wuſte, Neije-Nonan bon Karl May, Starl-May Verlag Nabebeuls . 
Dresden, DI. 4.50. — Durch bie Wüſte iſt der 1. Vand der gefamntelten Werle 
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ein. Hier wird mit einer im Schrifttum einzig daflchenden Senialität ber Knoten 


au Seite fpannender werdenden Handlung geſchürzt, fo daß jeder, der bicfen 
1. Vand Tieft, unbedingt auch zu ben folgenden Wänden greifen muß, um zu - 
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an das Herz wachſen, geworben iſt. 
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